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Säge und grünes Aluminium
Am 11. September werden beim Anlass WPO-Impuls sechs
Unternehmen ihre Innovationen dem Publikum präsentieren.

Auch in diesem Jahr wurden
zahlreiche Innovationsprojekte
beim Wirtschaftsportal Ost
(WPO) eingereicht. Sechs davon
haben sich in der Auswahl
besonders hervorgetan – sie wer-
den am 5. WPO-Impuls vom
11. September vor einem Publi-
kum aus Studierenden und jun-
gen Fachkräften präsentiert.
Diese Firmen wetteifern beim
Anlass um den Titel «besten In-
novation der Region»:

— Gebrüder Egli Maschinen
AG, Rossrüti, mit ihrer CMS
Baggersäge. Das multifunktio-
nale Schneidwerkzeug ermög-
licht mit innovativer Technik
präzise Betonarbeiten direkt

vom Bagger aus und ersetzt da-
mit aufwendige Handarbeit.

— Griesser AG, Aadorf, mit
Green Aluminium. Die Firma
senkt dank in Europa mit nach-
haltiger Energie produziertem
Aluminium die CO2-Emissionen
um bis zu 30 Prozent.

— Online Consulting AG, Wil,
mit Generative AI. Mit dem ei-
gens entwickelten AI Readiness
Check wurden bereits über 250
Organisationen systematisch
auf ihr KI-Potenzial analysiert.

— Rey Technology AG, Sirnach,
mit Eriq. Die Plattform bietet
eine integrierte Lösung zur Ver-

waltung von Maschinen, Anla-
gen und IT-Systemen, kombi-
niert mit Fernzugriff, Alarmie-
rung und Datenanalyse.

— RY3TAG,Wil,mitdemRY3T
ONE. Das Gerät nutzt die Ab-
wärme von Hochleistungsrech-
nern zum Heizen von Ein- und
Mehrfamilienhäusern und pro-
duziert gleichzeitig Rechenleis-
tung, die vergütet wird.

— Woodcoat, Wil, mit einer
Pulverbeschichtungstechnolo-
gie für Holz. Damit entstehen
neue Designoptionen für
Küchen und Möbel, die nam-
hafte Möbeldesigner bereits
nutzen. (lsf)

Gift – und bis zu zwei Meter lang
Der Schlangenzoo Eschlikon hat einen neuen Bewohner – die giftigste Landschlange der Welt.

Francesca Stemer

Eine kleine Kap Gophernatter
schlängelt sich über die Hand
von Joel Müller. Die Babyschlan-
ge sei nicht giftig, sagt der Tier-
pfleger. Sie sei erst vor kurzem
im Schlangenzoo Eschlikon ein-
gezogen. Der Zoo konnte zwei
dieser Reptilien einem Züchter
in der Nähe abkaufen. Es werde
dabei immer darauf geachtet,
dass die Schlangen aus einer
Zucht, die sich in der Nähe be-
findet, stammen. «Der Trans-
port ist für sie stressig», sagt
Müller, während er die kleine
Schlange zurück ins Terrarium
gleiten lässt.

Manchmal komme es aber
auch vor, dass die Tiere aus
Überforderung abgegeben wer-
den. Müller führt zum Terra-
rium einer rund acht Kilogramm
schweren Blutpython. Ihre
Schuppen sind glatt und kühl.
«Die meisten Schlangen fühlen
sich so an», erklärt Müller. Man-
che hätten rauere Schuppen,
doch: «Schlangen sind nie nass
oder glitschig.»

Die Python lebt seit rund
zehn Jahren im Schlangenzoo.
Ihr früherer Besitzer hatte
Schwierigkeiten mit ihr, sie habe
oft versucht zu beissen. Warum,
weiss Müller nicht. Denn seit sie
in Eschlikon lebt, habe sie sich
nie bissfreudig gezeigt. Auch
diese Schlange ist ungiftig. Ganz
im Gegenteil zum neuesten und
wohl bereits bekanntesten Be-
wohner des Zoos.

Bereits gut
eingelebt
Der Inlandtaipan liegt zusam-
mengerollt auf einem Ast in sei-
nem Terrarium. Die giftigste
Landschlange der Welt hat sich
dort bereits gut eingelebt. Mül-
ler sitzt am grossen Tisch im
Zoo und hat die Schlange im
Blick. Gleichzeitig wird er von
Dutzenden Schlangenaugen-
paaren und aus wohl allen Au-
genwinkeln von Chamäleon
Lola beobachtet.

«Der Inlandtaipan hat jetzt
bereits einige Male in seinem

neuen Terrarium gefressen,
das ist bekanntlich ein gutes
Zeichen», sagt Müller. Nun
ruhe sich das Tier aus und
werde sich vermutlich erst in

einigen Tagen wieder bewe-
gen. «Das Schlangenleben ist
eben ein gemütliches», merkt
er lächelnd an. Der Tierpfleger
erklärt, dass die meisten Schlan-

gen nicht besonders oft fressen
müssten. Manche nur einmal im
Monat. Je nach Grösse stehen
aufgetaute Mäuse bis hin zu
Hühnern oder Hasen auf dem
Speiseplan. «Sie könnten schon
mehr und öfter fressen, aber
wird es zu viel, werden sie zu
dick und das ist nicht gut für ihre
Gesundheit.»

Frisst der Inlandtaipan fleis-
sig weiter, dann wird er in Zu-
kunft eine Grösse von bis zu
zwei Metern erreichen. Doch
Schlangen wachsen laut Müller
ein Leben lang. «Ab einem ge-
wissen Alter sind es aber nur
noch wenige Millimeter pro
Jahr.»

Das sandfarbene Exemplar,
welches momentan vor sich hin
döst, gilt als die giftigste Land-
schlange. Glücklicherweise wer-
den aber nur sehr selten Men-

schen von dem Tier gebissen.
Denn: «Der Inlandtaipan lebt in
der australischen Wüste, dort-
hin verirren sich nur wenige
Menschen.»

Bestauntund
gemustert
Im Schlangenzoo Eschlikon
leben insgesamt 150 Reptilien,
rund 50 davon sind Giftschlan-
gen. Gebissen wurde Müller
noch nie. Beim Füttern oder Rei-
nigen der Terrarien gehe er stets
mit grösster Vorsicht vor. Dabei
helfen ihm Werkzeuge wie der
Schlangenhaken oder ein langer
Löffel zum Einsammeln der
Exkremente.

Der Inlandtaipan wohnt seit
September im Zoo. Viele Besu-
chende hätten bereits vorab
Interesse an dem Tier gezeigt.
Als ein Reptilienzoo in Deutsch-

land ein Gelege dieser Art hatte,
fragte der Schlangenzoo dort an,
ob er ein Jungtier übernehmen
könnte – mit Erfolg. Die Auto-
fahrt nach Deutschland dauerte
dabei rund 1,5 Stunden. Die Ver-
zollung mit den entsprechenden
Unterlagen und Bewilligungen
sei kein Problem gewesen. Das
Reptil sei von den Zöllnern be-
staunt und dann vom Grenztier-
arzt gemustert worden. Darauf-
hin ging es für die kleine
Schlange direkt nach Eschlikon.

EineVerantwortung für
viele Jahre
Vor kurzem wurde der Inland-
taipan zur Feier des 25-Jahre-Ju-
biläums des Zoos der Öffentlich-
keit vorgestellt. «Wir erhielten
viele positive Rückmeldungen»,
meint Müller und ergänzt: «Ei-
nige Besuchende meinten aber,
sie hätten sich die Schlange
grösser vorgestellt. Aber sie
muss erst noch wachsen.»

Müller arbeitet seit 14 Jahren
für den Schlangenzoo. Zum Ju-
biläum wirft er auch einen Blick
zurück, denn es habe sich eini-
ges verändert. Als Müller zehn
Jahre alt war, kam er kurz nach
der Eröffnung mit seinem Vater
vorbei. Damals lebten hier noch
weniger Tiere.

Doch für Müller spielte das
keine Rolle, es sei sofort um ihn
geschehen und die Faszination
für die Reptilien liess ihn nicht
mehr los. Später machte er eine
Lehre als Zimmermann, dann
als Tierpfleger. Heute verbindet
er seine beiden Berufe. So küm-
mert er sich nicht nur um das
Wohlergehen der Terrarienbe-
wohner, sondern baut auch de-
ren Behausungen.

Mit seiner Arbeit möchte er
InteressiertenseineLeidenschaft
für die Reptilien näherbringen
und gleichzeitig auch aufklären.
«Vielen ist gar nicht bewusst,
dass Schlangen im Schnitt 15 bis
30 Jahre alt werden können und
im Laufe ihres Lebens teils sehr
grosswerden.»Deshalbseieses-
senziell, diesen Tieren ausrei-
chendPlatz,ZeitundFaszination
entgegenzubringen.

Tierpfleger Joel Müller hält eine Blutpython im Schlangenzoo Eschlikon. Bilder: Benjamin Manser

Der Inlandtaipan ruht sich aus.
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